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HofPoliceyHandlungs-Kunſt-und WirthſchaftsSchule

fur diejenige

Gattung Fugend,
welche zwar eigentlich nicht zum ſtudiren aber doch zu

allerhand andernhonetten und politiſchen Lebens-Arten
zum Exempel

zudof-Kuwilund Kilitair-Bedienungen,

zur Kaufmanſchaft,
Schreibereh und Oeconomie

auch andern
nicht gantz gemeinen Kunſten undProfeßionen

gewidmet iſt
Wie nemlich

ſelbige

Cund zwar wahrender ihrer ordentlichen Schul-Jahre)
nicht nur in den ſonſt gewohnlichen Dingen als Chriſtenthum Rechnen

Schreiben, c.
ſondern noch uber diß

in allerley nutzlchen Welt-Sachen
und practiſchen Wiſſenſchafften,

Z. E. in dem Policey-Juſtitz-und Cameral-Weſen dem CommercienWeſen, der Oeconomie, der Staats-Lehre und den Zeitungen, der Welt-Weisheit, beſonders der Moral-und Natur-Lehre, der Mechanic, der Meß-Bau-und ZeichnungsKunſt, der deutſchen Sprach-Ubung, inſonderheit aber auch den vornehmſten auslandiſchenSprachen, ferner in den gewohnlichen Exercitien und andern Vorkommenheiten dieſes Lebens,die einem unſtudirten Welt-Mann zu wiſſen nothig, dienlich und ruhmlich ſind, und ihnin ſeinem kunftigen Stand vollkommen, der Welt aber recht brauchbar
machen konnen 2c

Auf eine beſondere vortheilhaſte Weiſe
Nach eines jeden Abſicht und Belieben zu unterrichten und unter guter Aufſicht zu

erziehen ſeyn mochte.

Hohen Gonnern und Forderern des gemeinen Beſten
zu geneigter Uberlegung und kraftiger Unterſtutzung auf beſondere Veranlaſſung
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von
Johann Gottfried Groſſen

Gedruckt auf Koſtenwerther Gonner, und zu Nurnberg in der Homanniſchen

αναοα Pandlung in Commilſion ju haben, 1739.

d d

w eEtne ca ſitziorinca
vuxickarnnn

21

“Ä



n

8



Inder ſind ein ſchr theures Kleinod und von ihrer guten oder ublen Auferziehung
hanget nicht nur ihr eigen Gluck und Ungluck ab ſondern auch ein groß Theil
von dem Wohl und Weh eines Staates. Die beruhmteſten unter den alten Re
publiken haben fur die kluge Auferziehung ihrer Jugend eben ſo viel Sorge ge
tragen als fur die Beveſtigung ihrer Staaten gegen auswartige Machten. Undman hat jederzeit wahrgenommen, daß die meiſten Verwirrunaen, welche die WeltbBetroffen haben/ von ſolchen Leuten hergekommen ſind welche man in der“ Dummheit und in

ihren Laſtern aufwachſen laſſen.
J. 2. Nun iſt zwar nicht zu laugnen daß dem erſten Anſehen nach an Schulen und dergleichenGelegenheiten die Jugend zu unterrichten uns nicht das geringſte abgehe. Man ſolte vielmehr meinen, daß man cher Urſache hatte uber deren Menge als uber einigen Mangel ſich

zu beſchweren. Alleine wenn man die Beſchaffenheit unſerer jezigen Zeiten und die gewohnliche Auferzichung der Jugend nur in etwas mit Aufmerckſamkeit betrachtet und gegeneinander halt, ſo wird man unter ſo mancherley Unrichtigkeiten auch dieſen recht beklagens- wurdigen Mangel mit leichter Muhe gewahr werden daß wir zwar dreyerley Art Jugend,aber gleichwol nur zweyerley Art oöffentlicher Schulen haben, und daß, welcheshiebey das meiſte iſt nicht. etwa nur die ſchlechteſte und geringſte Gattuna, ſondern vielmehrdiejenige, welche dereinſt rechtdas Marck des gemeinen Weſens ausmachet,hierunter leer ausgehet, und mit offentlichen Schulen wenig oder gar nicht verſorget iſt.

.3. Erwehnte drey Gattungen Jugend ſind folgende:
1. Die ſtudirende oder ſogenannte Lateiniſche Jugend, die ſich auf die gelehrten

Studia leget, um dereinſten GOttes-Gelehrte  Artzney-Verſtandige oder SchulLehrerabgeben zu konnen.

2. Die nicht ſtudirende oder politiſche Jugend, wie man ſie etwa nennen mag welche
zwar nicht ſtudiren/ aber doch auch kein gemeiner Pobel werden ſoll, ſondern zu allerhand
andern honetten Lebens-Arten und Bedienungen beſtimmet iſt.

Z. Die gemeine deutſche Jugend, das iſt, die ſchlechten Burger-und BaurenKinder.
z. 4. Fur die erſte und fur die letzte/unter dieſen drey Gattungen iſt bey uns mit lateiniſchen ĩ

und deutſchen Schuten uberflüßig geſorget. Die vom Gelehrten-und die vom Burger-undBauern-Stande finden Geleaenkeit ann o..

—eeeetltüguteo etuichen Jahren angefangen einige Academien fur nicht ſtudirende junge Leute zu errichten, ſo ſind ſiedoch nur fur dieſe oder jene Lebens-Art z. E. fur die zumMarin- Weſen, zum Kriegsweſen ec. aewidmete Ruagend inſonderſeie Dan ta  2 2

Nota. Es mußdieſe Art Jugend ſich entweder in unſere lateiniſche Schulen, die doch insgemein
nichts anders ſind als Uberbleibſel von denehemaligen Cloſtern und von dem alten Schlendrianſo gar ſchwer abzubringen ſind, ſtecken laſſen, und ihre beſte Schul- Jahre bey einem leerenCornelius Nepos, einer verworrenen Griechiſchen Grammatic, und den ihnen gantz unnutzenGeſchichten und Fratzen oder Phraſibus, wie es heiſſen ſoll, der alten Romer und Barbarnverderben: oder ſie muſſen ſich von eiaenen Qat  444

man aber einen ſolchen Knaben in die offentliche Schulen, ſo lernet et in den gemeinen deurſchenSchulen, wo Crethi und Plethi untereinander ſitzt, weiter nichts als ein jebes Burger undBauren Kind, und zugleich auch dir Sitten und Lebenn Mot ſalnn Si

ν vuß er uicht ſtuoiren joll, ſo leget er ſichaemeiniglich auf die faule Seite7 und gerath mit dem ubrigen Schworm in eine unbandigeFreyheit re. Jſt er aber der Meinung, daß er ſtudiren muſſe. ſo martert  i el ν

worden,



worden, ſo iſt er am Ende noch ſo unwiſſend als vorher in den Dingen, die er eigentlich wiſ
ſen ſollte. Die Erfahrung redet hier von ſich ſelbſten, und es iſt nichts gewohnlicher als daß
man die Eltern ſolcher Kinder klagen hopet, ſie wuſten nicht wohin mit ihren Sohnen!

S.5. Daß aber an dieſer Gattung Jugend in der That ein groſſes gelegen ſey, wird man
leichtlich zugeſtehen, wenn man erweget daß ſolche dereinſten nicht nur einen ſehr groſſen
und anſehnlichen Theil des Staates ausmache, ſondern daß ſie auch wurcklich dem
ſelben die beſten Dienſte thun muſſe. Denn es werden darunter folgende wichtige Stan
de begriffen:
a) Alle unſtudirte von Adel, die entweder gar nicht oder nur cavalierement ſtudiren wollen; doch

ſind fur ſolche hie und da Ritterſchulen zu ifinden.
b) Allerley KriegsBediente oder Otficiers, die in den ſogenannten

CadetenHauſern
nicht alle erzogen

werden konnen noch wollen.
c) Allerley Officiantenoder Bediente bey hofe.

q) Allerley Camerales, Caſſiers, Beamte, Verwalter, Policey Steuer und Accis- Bediente,
Actuarii, Notarii, c. Mit einem Wort, alles was vom Schreiben und Rechnen Profeßion
machet.

e) Rathsverwandte in den mittelmaßigen Stadten.
f) Banquiers, Kauf und Handelsleute.
Z Ppoſt Forſt unðd Jagdbediente.
n) vornehme Runſtler und ProfeßionsVerwandte, alsApotherker, Wund-Aertzte, Baumei

ſter, Ingenieurs, Mechanici, Kupferſtecher, Buchhandler, Suchdrucker, Bildhauer, Mahler,
Gaſtwirthe, et.

N) pachter und Oeconomi.
kx) Nevbſt vielen andern honetten Leuten, die blos von ihren Reuten leben wollen.

F. 6. Alle dieſe Stande ſind ſo beſchaffen, daß ſie zwar keinen ſtudirten aber doch einen geſchickten Mann erfordern, der einen vffenen Kopf und helle Augen hat GOtt, Sich
und die heurige Welt kennet, und mit einem jeden nach Wurden umgehen gelernet. Al
lein wo iſt diejenige Schule, welche die Jugend auf ſolche Weiſe unterrichtet?

S.7 Jnſonderheit aber wird hoffentlich kein vernunfftiger Menſch in Abrede ſeyn daß deralei
chen politiſche Jugend doch wenigſtens inder Erkenntniß des Policey- und gemei-
nen Weſens und in den vornehmſten Geſetzen des naturlichen und burgerlichen
Rechtes, darnach man ſich im Handel und Wandel iu richten hat einiger maſſen zu un
terrichten ſey, indeme gewißlich ſolches, ſonderlich das punctum Juris, wenn man nicht von
den Advocaten nach ihren Belieben will gezogen werden heutiges Tages ſo nothig ſeyn will
als Rechnen und Schreiben, und vielleicht eines der ſicherſten Mittel ſeyn mochte die Leu
te von dem unnothigen und grundverderblichen Proceßiren und vielen andern Ungelegenhei

ten zuruck zu halten.
z. 8. Nebſt deme enthalten die gelehrten Wiſſenſchafften doch ſomanches, welches

keineswegs fur die Herren Gelehrten allein, ſondern fur alle und jede politiſche
Leute geyhoret.

So ſind z. E. in dem Natur-Recht, wie nur erſt gemeldet, in der Vernunft Natur undSitten
Lehre, in der politic, und ſo auch in der Medicin 2c. ſehr viele allgemeine Wahrheiten, die fur
das gantze menſchliche Geſchlecht gehoren, von den Herrn Gelehrten aber bishero wieum Erb
pacht behalten worden. Von allen dieſen Wiſſenſchaften ſolte billig dasjenige, was von gederman
kan genutzet werden, wieder heraus genommen) der Schulſtaub davon abgewiſchet, und der Ju
aend in Zeiten beygebracht werden, zumalen da weiter keine Hinderniſſe vorhanden, welche dieſe
Sache ſchwer oder unmoglich machen konnen.

J.9. Die Sorge fur die Commercia wird insgemein der Kaufmannſchaft alleine uberlaſ
ſen. Alleine dieſe hat in ihren Gewolbern und Schreib-Stuben ſo viel zu rhun daß ſie ſich
wenig um die Bequemlichkeiten des Landes bekummern kan. Hingegen andere ſonderlich
die ſo auf dem Lande wohnen, hatten Gelegenheit genug dazu; Es fehlet ihnen aber aemeini
glich am Verſtande; ſie wiſſen nicht, wozu dis oder jenesgut ſeyn mochte c. und ſo bleiber
denn mancher Schatz im Land verborgen liegen.

ſ5. 10. Wie nutzlich einem Staat die Ausubung einiger marhematiſchen und me
chaniſchen Kunſte ſeyn konne, lehret die Erfahrung in viel tauſend Crempeln. Durch
ſelbige ſind unſere Europaer auf die erſtaunens? wurdigſten Erfindungen geleitet worden und
es iſt leicht zu erachten wenn dieſe Wiſſenſchaften noch gemeiner aemachet wurden ſo daß
auch unſere Handwercker das brauchbarſte davon nebſt den Kraften der Natur ein we

nig beſſer verſtehen lerneten welches ohne groſſe Subtilitaten geſchehen kan: daß noch man
che gute Erfindung zum Vorſchein kommen wurde dadurch unſere Fabriken und Ma—
nuracturen mit der Zeit in dem allerfloriſſanteſten Zuſtand geſetzet werden
ſollten.
Kem Euclides, kein Archimedes konte mit allen ſeinen Cirkeln und Demonſtrationen eine neue Welt

erfinden, aber wohl ein erfabrner Genueſiſcher Schiffer. Kein Ariſtoteles, kein Carteſius konte
mit allen ſeinen Vernunft- Schluſſen eine ſolche Maſchine heraus bringen, wie wir an der Lufft
Pompe haben, aber wol ein beruhmter Burgermeiſter von Magdeburg. Hiezu kommt noch, daß
wir taglich mit dergleichen Handwercksleuten ru thun haben, denen wir, weil uns dieſe Dinge ſo
unbekannt ſind, gleichſam blindlings trauen muſſen: ferner daß wir taglich mit Wohnungen undGebauden zu ſchaffen haben; daß wir taglich in den Zeitungen von allerhand Fortificationen und
dergleichen Kriegs Terminis leſen: da es endlich noch wohl der Muhe werth ware, das vornehm
ſte von dieſen Dingen aus der Mechanic, Meßund BauKunſt wenigſtens an einem guten Modell
fich zeigen und erklaren zu laſſen.

ſ.io.Wirth



s. 11. Wirthſchaften lernen iſt heutiges Tages eines der allernothigſten Dinge: Allein woſoll ein unger Menſch etwas davon zu lernen bekommen wenn er den gantzen Tag uber ſeine
lateiniſche Grammatic in Handen haben muß Die Furſorge hoher Potentaten hat zwar ei
niger Orten offen:liche Lehrer der Oeconomie auf Univerſitaten beſtellet: Und ob es gleich
nicht alles iſt ſo iſts doch etwas. Allein ſolche ſind nur fur die ſtudirende; unſere rolitiſche
Jugend aber welche die Academien nicht zu beziehen pfleget ſiehet ſich einer ſolchen Gelegen
heit ganelich beraubat.

5. 12. Die verſchiedene Sptachen, die ein ſolcher junger Menſch
etwa zu lernen hat er

fordern wenig und nur gantz allgemeine Regeln; hingegen eine deſto ſeißigere und uberein
ſtimmende Ubung. Die Erfahrung aber mag hier reden, wie ſauer dieſer Punct insgemein
der Jugend gemacht werde und wie immer wiederum der eine Maitre verderbewas der ande
re gut gemachet; da man doch die Sache viel leichter, vielannehmlicher und viel nutzlicher ejnrichten konnte wie an ſeinem Orte ſoll gezeiget werden.

S. 13. Und was iſt endlich billiger als daß ein ſolcher junger Menſch der ſein Gluck in der
Welt machen ſoll, ſelbige vorher, ehe er ſich hinein begiebet, nach ihrer eigent
lichen und dß. heutigen Beſchaffenheu, ja fich ſelbſten nach Leib und Seele,
nebſt der Manier zu leben und andern einem vernunftigen und tugendhafften Weltmann
nothigen Geſchickluvkeiten.wohl erkennen lerne?

S. 14. Aleline es iſt zu beklagen daß bey Ermangelung dienlicher Gelegenheiten gure Gemu
ther ſich gehindert ſehen, etwas tuchtiges zu lernen, zumal wo ſie es nicht mit Geld
und Haus-Jnformation zwingen konnen. Da hingegen andere ſich aleichſam recht genoö

thigger ſehen,inihren rohen Zuſtand und unter den Vorurtheilen des Pobels alſoheran zu wachlſen.
Die wahr: Wersdeit,die doch jedermans Kauf iſt, die nutzlichſten und edelſten Wiſſenſchaften, die uns

nicht nue zu Meuſchen, ſondern auchzubrauchbaren Menſchen machen, und die vernunftige Einſicht
in die vornehmſte Dinge dieſer Welt, ohne welche unſer Geiſt gleichſam todt iſt, bleibet ihnen entweder gantzlich verborgen, oder kan anders nicht als durch einen langen Umweg und groſſes Lehrgeld eriernet werden. Wie groß iſt nun der Nutzen von einer ſolchen Auferziehung, und was iſt
die Welt dadurch gebeſſert?

S. 15. Die Sache redet demnach fur ſich ſelbſten, und dieſe Blatter verſprechen ſich von allen
vernunftigen und geneigten Leſern den allgemeinen Beyfall wann ſie behaurten, daß ei

nem Staat dadurch die allergroſſeſten Vortheile zuwachſen konnen, wenn in
demſelben auſſer den gewohnuchen lareiniſchen und deurſchen Schulenund ſtatt
der vielen Privat- und oft finſter genug beſchaffenen Winckel-Scwhulen eine dergleichen
Jffentliche Anſtalt zum beſten der nicht ſtudirenden politiſchen Jugend angele
get und ſo eingerichtet wurde daß nichts als Realitaten und brauchbare WeltSachen darin
gelehret wurden.

Nota. Es ware zwar zu wunſchen, daß auf gleiche Art auch fur die Jugend weiblichen Geſchlech
tes, ſo von honetten Eltern iſt, geſorget, und ſolche nicht blos den Händen einer unverſtän—
digen Mademoiſelle oder Natherm, die ibnen nichts als Mährgen und pobelhafte Sentiments
beviubringen wiſſen, ubergeben werden mochte. Es ſollie auch gar ein leichtes ſeyn unterder beſtändigen Aufſicht einer verjahrten und vernunftigen Gouvernantin auf gleiche Art wie
hier die Emrichtung zu machen: Allein da doch verſchiedene Neben-Umſtande vorfallen, die
von dieſer Anſtalt abgehen wurden; als verdienet ſolches billig eine eigene Abhandlung, welche
bis zu auderer Gelegenheit mag ausgeletzet bleiben.

5. 16. Nun iſt zwar unſtreitig daß um ein ſolches Werck zu ſtand zu bringen kein ſicherer,
leichterer und geſchwinderer Weg vorhanden als wenn diejenigen hohen Haupter
die in einem Staat das Ruder fuhren demſelben wie hie undda bey dergleichen Anſtalten geſchiehet, jahrlich ein paar tauſend Thaler zum beſten der Lehrenden und Lernenden zuflieſſen zu
laſſen und anbey denenſelben ein eigenes Gebaude einzuraumen geruhen wolten. Solcher
geſtalt wurde die Sache recht en gros und zu.jedermanns Bewunderung offentlich dargeſtel
let. werden konnen. Die Vorgeſetzten und Lehrer wurden ſo viel bekommen daß ſie mit ei
ner Familie honnet dabey beſtehen konnten, und die Scholaren wurden nicht nur freye Lectiones, ſondern auch noch andere Vortheile dabey zu genieſſen haben. Allein da es bey eie
nem Proiect ſchon ein ſehr groſſer Fehler iſt, wenn es auf eine Beſchwerung des publici hinaus lauft, und groſſe daran zu wendende Koſten erfordert, auch dergleichen Vorſchlage
nicht aller Orten geneigt Gehor zu finden pfleaen: Als habe ich mich bemuhet, in gegenwartigen einen Weg zu zeigen, dadurch eben dieſer Zweck und zwar mut gantz
wenigen Koſten und ohne ſonderliche Beſchwerung des bublici gantz ſicher zu
erhalten.

5. 17. Um aber dem hochgeneigten Leſer davon ein deſto
deutlicher

Bild vor die Augen ſtellen zu

konnen wird nothig ſeyn folgende neun Stucke noch etwas umſtandlicher zu erortern und
zu handeln

i. Von den Scholaren.
5. Vsn den offentlichen Examinibus.

2. Von den Veorgeſetzten und Lehrern. 6. Von der Diſciplin.
3. Von den Sachen und Lectionen, diehier zu 7. Von den Recreationen.

tractirzen.
z. Von den Wohnungen.

4. Von der beſondern Methode, die dabeh zu 9. Vondenen auf der ein und andern Seite er
gebrquchen. forderlichen Koſten.



Abhandlung.
J. Von den Scholaren.

5. 18. Daß unter den Scholaren niemand anders als unſere Politiſche Jugend, die
dereinſt nicht ſtudiren, ſondern ſich zum Exemrel zu Hof-Bedienungen, Kriegs-Vienſten
Civil-und CameralAemtern, zur Handlung, zur Oeconomie zu anſehnlichen Kunſten und
andern dergleichen honetten Lebens-Arten anſchicken ſoll gemeinet ſey, iſt aus dem was be

reits geſaget worden, zur genuge zu erſehen.
5. 19. Es mogen dieſelben ubrigens ſeyn einheimiſche oder fremde; noch gantz jung von

7.- 8. Jahren oder ſchon etwas erwachſen; ſolche die zugleich in der Anſtait woh
neten, oder die nur ab-und zu giengen; die alle Stunden des Tags beſuchten- oder

nur einige deſſelben; Die vom Anfang in der Anſtalt erzogen worden, oder ſich der
ſielben nur auf eine Zeitlang bedienen wolten; Die nun weiter nicht ſtudiren oder ihre

Studia auf Gymnaſin und Academien fortſetzen wollen.
ð. 20. Die Zeit, darin einer den gantzen Curſum vom ABC an bis auf den letzten Punct vol

lenden konte, ware von ſeinem 7ten oder gren Jahr an bis in das igte oder 1s6te zu
rechnen. Jn dieſen acht Jahren,die ſonſt gemeiniglich halb wo nicht gantz verlohren gehen,
tonte ein ſolcher junger Menſch ohne ſich dabey weh zu thun eine unzehlige Menge
nutzlicher Sachen nebſt etlichen Europaiſchen Sprachen, wo ihm damit gedienet
iſt zu lernen bekommen, und behielte noch Zeu genug ubrig in einer Schreib Stube
in einem Gewolbe, in einer Wirthſchaft oder auch bey Hofe, bey der Trummel auf Reiſen ec.
ſeine kunftige LebensArt vollends zu erlernen.

IlI. Von den Vorgeſetzten und Lehrern.
J. 21. Zur Aufſicht wurde dis Werck erfordern einen oder zwey Direckores und einen In-

ſpectorem; zur IJnformation aber ſo viel Praeceptores als etwa der Frequentz wegen
nothig ſeyn mochten.

1. 22.Von den Herren Directoribus muſte der eine ein vornehmer Gelehrter, der
andere aber einer der anſehnlichſten vom Rathe oder der Kaufmanſchaft ſfeyn.
Dieſe wurden nicht nur dem gantzen Werck ein beſonderes Luſtre geben, ſondern auch durch
fhr Anſehen den haſpectorem und die Præceptores in gebuhrenden Schrancken halten und
daher etwa alle 4.Wochen der Conferenz, welche der lnloector wochentlich mit ſeinen Præ-
ceptoribus zu halten pflegt, beyzuwohnen belieben da Sie zugleich inSachen von Wichtig
keit ihr deeilum geben, und eine und die andere nothige Verordnung veſt ſtellen wurden

Not. Dieſe monathliche Conkerenz konte alsdann die General. Conferens heiſſen, und alllemal einer

von den Præceptoribus das Diarium dabey fuhren. Wolten die Herren Directores auch auſſer—

dem zuweilen einen Blick in die Jnformations Zimmer thun, wurde es Lehrende und Lernende

nur deſto mehr animiren.
g. 23. Der Inſpector, auf deſſen Treue und Geſchicklichkeit hier alles beruhet, muß des Jn

formations-Weſens wohl kundig ſeyn auch den eigentlichen Zweck dieſer Anſtalt, nemlich
der Jugend nichts als Realitaten und nutzliche Dinge zu lehren genau innen und
ſtets vor Augen haben. Er muß die Welt mit offenen Augen geſehen haben, und in ubri
gen ein Mann ſeyn von deſſen RNedlichkeit man ſich verſprechen darf, daß er fur der Kin
der leib- und geiſtliches Wohl wie ein Vater ſorge, auch nach anderweiten Promo
tionen ſich nicht rerner ſehne weil nemlich dieſe Anſtalt alle Veranderung leichter ertragen kan,
als die mit dem lnſpectore.
Sein Amt wurde hauptſachlich darin beſtehen, daß er a) die Lectiones anordnet und einrichtet, db)

wahrender Jnforation beſtandige Aufſicht halt, und bald dieſe, bald jene Claſſe beſuchet, da er
ſo lange zuhoret als ihm beliebig, c) mit den bræceptoribus wochentlich eine Conferensz halt uber
der Schule und der Schuler Beſtes, d) auch fur die Domeſtica der Scholaren ſorget, und ihre
Zimmer auch auſſer der Schule ofters durchgehet. e7 Die Klagen, die hin und wieder vorfallen,
debattiret, die Schul-atſa fuhret, und daraus cinem jeglichen das ſeine zahlet, auch g) wo
ſichs thun laſſet, einige Lections- Stunden, z. E. die Theologiſche in der erſten Claſſe, ſelbſten
verſiehet.
Not. Mit der Zeit konte allemal einer aus dem Mittel der bræcevtorum dazu erwahlet, ia zuwei

len auch einer als Adjunctus oder Vicarius geſetzet werden. Man wurde auch in den Conferen-
zien dahin bedacht ſeyn muſſen, daß alle bemerckte Vortheile zum beſten der Nachfolger aufge
zeichnet wurden.

S. 24. Zu Praceptoribus konten genommen werden theils geſchickte Candidati und zwar von al

lerley Facultaten indeme gar keine Kailon vorhanden, warum man ſich juſt an die Theologes
binden wolle: theils auch allerley verſtandige Maitrer in Sprachen Rechnen Schreiben,/ Zeich
nen Bauen Kunſten und Exercitien tc.

Not. a) Und hierzu ſind in groſſen Stadten noch immer Leute qenug dorhanden. Es iſt auch kein
Zweifel, wenn man die Arbeit, wie es billig iſt, raiſlonnable bezahlen wird, daß man ſich jeder
zeit die beſten Leute zu verſprechen haben wurde.
b) Daß aber der Verfaſſer die Jnformation nur durch lauter Studenten und Maitres zu beſtrei
ten ſich getrauet: wolle der geneigte Leſer ſich nicht befremden laſſen. Denn dasjenige, was
beſſer unten von Einrichtung der Schul-Bucher und der beſondern Lehr-Art voriommen wird,
ingleichen die fleißige Aufſicht des Inſpectoris kan allen Zweifel heben.

g. 25. Die
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J. 25. Die Jnformation wurde von den Præceptoribus Stunden- weis verſehen werden,da ſie denn, nachdem es die Umſtande erfordern einander zu gehoriger Zeit abloſen oderauch einige Stunden aneinander Lecrion geben wurden. Doch damit die Jugend bey demWechſel der Stunden nicht allein gelaſſen wurde: als wurde ein vor allemal veſt zu ſtellenſeyn, daß vors erſte kein Praceptor che aus der Claſſe gehe als ſein Nachfolger vorhandenzum andern dahß wahrender JnformationsStunden der Inſpector entweder in den Claſſen, oderdoch wenigſtens in der Nahe auf ſeinem Zimmer zugegen ſeyn ſolle.

III. Von den Lectionen und Sachenwelche hier zu tractiren
8. 26. Die hier vorkommenden Dinge ſind zwar viel und mancherley: dann wir wurden dieWelt auf mehr als einerley Weiſe nach und nach durchzuwandern betommen: Wir durchgehen z. E. die vornehmſten Konigreiche und Staaten wir lernen die in Europa ublichſtenSprachen; wir beſehen alle Stande und Profeßionen; wir betrachten die bewundernswur—

dige Begebenheiten am Himmel, auf der Erden/ in Feuer Luft und Waſſer, ja in demMenſchen ſelbſten, wir beobachten ferner der Menſchen Thun und Laſſen. Wir begeben unsin allerlen Manufacturen, Officinen und Gewolber, wir beſuchen die Stalle die Bodendie Scheuren die Kuche und Keller ec. ja wir ſteigen ſo gar in die unterirrdiſche Klufte derErden,?c. Es wird daher hier mancherley vorlommen, welches man in andern Jnformationen veraeblich ſuchen ſoll. Jndeſſen iſt doch gewiß, daß unter allen dieſen Lectionen nichteine einigezu iinden ſeyn wird davon man nicht die Gewahrſchafft leiſten kan, daß ſie einemkunftuten Welt-Miann zeit lebens zu wiſſen entweder nothig, oder nutzlich,oder doch wohlanſtandig ſeyn werde. Wir wollen ſie in ordentliche Claſſen eintheilen und in folgender Ordnung erzehlen. Niemand aberhat Urſache, durch deren Menge odereine eingebildete Schwierigkeit ſich abſchrecken zu laſſen.
9.27. J. Das erſte ſind die Theologiſchen Claſſen oder die Anweiſung zum ChriJſtenthum, nebſt Leſung der Heil. Schrift. Es ſey dann, daß hiezu ſchon anderweitgute Anſtalt gemachet wart.

Not. a) Es iſt aber nicht zu laugnen, daß man Urſacthe habe zu wunſchen, es mochte die Unterweiſung im Chriſtenthum wenigſtens bey der groſſern Jugend entweder von dem lnſpectore odergar von einem derer Herrn Prediger ſelbſten geſchehen. Denn 1.) iſt es ausgemacht, daß esder Jugend einen weit ſtarckern Eindruck giebet, wenn ein Mann, vor dem ſie Reſpect haben,mit ihren von gottlichen Sachen ſpricht, als etwa ein junger und mit andern Dingen einge—nommener Studioſus; wie ofters in Privat-Jnformationen wol noch dazu bey einer PfeifeToback und allerley Kurtzweilen zu geſchehen pfleget. 2.) So will bey dieſen unſern Zeiten iawol nothig ſeyn, daß man dergleichen Jugend, die ſo zeitig in die Geſchafte hinaus muß, furirrigen Meinungen und laſterhafften Reigungen auch zeitig und kluglich verwahre. 3) So iſtauch die Sache wol noch der Muhe werth, daß man dabey alle Vorſichtigkeit gebrauchet, weilſie nicht von bloſſen Meinungen, ſondern von Seel und Seligkeit handelt, wozu noch etwas mehrerers gehoret als ein paar hundert mit Zwang und Unverſtand auswendig gelernete Fragenund bibluche Spruche.
JNot. b) Hiezu iſt bereits ein beſonderer Aufſatz inMsto vorhanden, in welchen die Jugend uterhaubt in drey Claſſen abgetheilet, und gezeiget wird, wie und in wie weit mit einer jeglichenzu verfahren; wie nemlich mit den Kindern von 7. biß8. Jahren eine Vorbereitung zum Catechismo; mit denen von 8. biß 10. eine Zergliederung des Catechismi, unddenen von i0. biß13. eine Erlauterung des Catechismi oder unſerer Chriſtlichen Lehren vorzunehmen. Hier indirſem Seminario wurde noch eine Claſſe mehr gemachet werden konnen, darinnen die Befeſtügung der Chriſtlichen Lehreun und deren erbauiiche Anwendung mit mehrern zu treibeng. 28. Il. Die Buchſtabir und Leſe-Claſſen; woferne ſolche anders noch indieſer Anſtalt nothig waren. Es iſt aber gewiß,und kan mit leichter Muhe erwieſen werden,daß an den gemeinen deutſchen Schulen, was dieſe beyde Puncte betrift ſich noch manches

auszuſetzen findDenn 1. fehlet escinmer an guten Buchſtabier-und Leſe- Buchern, und wenn das Buch auch noch ſogut ware, ſo fehlet es doch den meiſten Lehrmeiſtern an der rechten Methode, welche manerſt denSchulmeiſtern deutlich vorſchreiben und lehren ſolte. 2.) Jſt es nicht moglich, daß in einer Schu—le,wo 40. go, und mehr gantz unterſchiedene Kinder von ungleichen Alter, Geſchlecht und Lectionenuntereinander ſitzen, ein jegliches nach Wurden recht konne abgewartet werden. Es kommt einKmd des Tages uber aufs hochſte a. biß 3. mal mit ſeiner Lection vor, die ubrige Zeit, da die andern vorgenommen werden, wendet es entweder auf Spielereyen und liederliche Geſchwatze, oderauf unnutze Speeulationes, und das Schul-Geld muß indeß doch immerfort gegeben werden.Auf den Dorffern will ſich dieſes faſt nicht wohl andern laſſen, weil daſelbſt nicht mehr als ein ei—niger Lehrmeiſter zu tinden iſt. Aber in Stadten, da deren eine ſo groſſe Menge vorhanden, konte man einer ſolchen Plackerey gar leicht los werden, und ordentliche Claſſen machen, da jedes Kindnach ſeiner Art die rechte Verſorgung fande. Was hieju fur eine beſondere Jnvention vorhanden,ſoll bey der Methode erwehnet werden.

g.29. III. Die Schreibe-KLlaſſen nebſt der Orthographie wozu ebenfalleeine gantz neue und beſonders vortheilhafte Jnvention in meinen Handen iſt, durch welcheder Jugend alles auf. das leichteſte und deutlichſte kan gemachet werden.9. 20. IV. Die Arithmetiſchen oder Rechen-Claſſett nach den neueſten undbeſten Grunden. Es wurden aber ſolche dreyerley ſeyn, ſo daß in der erſten wurde tractiret werden die Rechnung, welche im gemeinen Leben und in der Haushaltung taglich vorB 2 ukom



zukommen pfleget; in der andern diejenige beſondere Att vom Rechnen, welche bey Aemtern
und Verwaltereyen ublich iſt c. Jn der dritten die Art Rechnung zu fuhren und Buch-
auhalten welche bey der Kaufmannſchaft ublich iſt. Benyde letztere wurden zwar nur in eini
genVorſchmack dieſer Wiſſenſchaften fur diejenigen, die ſich darauf appliciren wollen, beſtehen

von den andern aber gar wohl konnen vorbeygegangen werden.

S. Z1. V. Die auslanduchen Sprach-Claſſen. Z.E.
Die Lateiniſchen, ſo viel nemlich erforderlich iſt einen Terminum zu verſtehen, und

ſich zur Noth etwas expliciren zu konnen. Mehr und weniger gehoret nicht fur ſolche Sub-
jecta, und die gantze Anſtalt wurde nicht uber eine oder zwey lateiniſche Claſſen (jede zu 2.

Stunden des Tages gerechnet) erfordern die man etwa 2. Jahr lang beſuchen konntt.

Not. Hiezu habe ich bereits auf vielfaltiges Verlangen etlicher beruhmter Schulen und Pædagogien

eine vollige Anweiſung unter dem Titel: Der angehende Lateiner, 2c. voriges Jahr in Druck
erſcheinen lafſen, darmn der Jugend alle Steine des Anſtoſſens aus dem Weg geraumet, mehr

alsdritthalb tauſend Formeln und gute Sententien aus den beſten Scribenten vorgeleget, und
die vornehmſten Grammaticalia in naturlicher Ordnung auf eine ſehr leichte und annehmliche

Weiſe zugleich mit angebracht werden, ſo daß uniere politiſche Jugend vermoge dieſes Buchs
ſo viel Latein und ſo viel gute Moralia mit aus der Schule bringen ſollte, daß ſie ſich Zeit lebens

damit wurde behelfen konnen.

b) Die Franzoſiſchen, e) die Jtalianiſchen, ad) Hollandiſchen, e) Engliſchen
Sprach-Claſſen, 2c. u. ſ. w. woferne nemlich dergleichen Scholaren vorhanden.

J. 32. VI. Die Staaten-und Zeitungs-Claſſen darin zu lehren
q eine hiſtoriſche und genealogiſche

b) eine geographüche und
e) eine politiſcheErkentnis der vornehmſten Reiche und Staaten beſonders unſers Deut

ſchen Vaterlandes.
Not. a) Bev der politiſchen Conſideration wurde man hauptſachlich auf die Regierungs. Art, das

Jntereſſe,dieStarcke, die Fruchtbarkeit und Vequemlichkeiten des Landes, auf die Commer—

cia und auf ihre Bedurfniſſe c. zu fehen haben, in der Hiſtoriſchen aber deſto kurtzer gehen

konnen.
Not. b) Jur die Anfanger wird auch ein kurtzer Begriff derUniverſal- Hiſtorie nothig ſeyn, ubrigens

aber die neueſte Hiſtorie aus den Zeitungen taglich getrieben werden muſſen. Es iſt aber auch

hierzu die Anweiſung bereits meiſtens fertig.

ſ. ZZ. VII. Die Kunſt-uud Maſchinen-Nlaſſe enchaltend einen Theil der
nutzlichſten Mathematiſchen Wiſſenſchafften, ſonderlich der Mechanic und allerley

KRunſtwercker, als der Waſſer--Kunſte7 Muhlen, Werckſtuhle und dergleithen Fabriken

und Manufacturen. Jtem der Bergwercke Glaßhutten Ziegelſcheunen Kalch-Oefen
Brenn-Schmeltz-und Diſtillir-Oeren ferner das dienlichſte vom Feldmeſſen und wie der

Cirkel und Masſtab zu gebrauchen, vom Vinren vom Sternen- Lauf von derStructur
und dem Gebrauch der Uhren der Wetterglaſer der Augenglaſer von Beſchaffenheit des

Calenders, und ſonderlich auch wie etwas abzuzeichnen, in einem Riß zubringen oder ein

Model davon aus Pappe oder Bretergen zu machen.
Xot. Es konnte auch nicht ſchaden, wenn unſere Jugend ſich die beſte Vortheile und Handgriffe der

Mechaniſchen Handwercker bekannt machte, weil man dadurch in den Stand geſetzet wird, nicht

nur ein und anders geſchickter anzugeben, ſondern auch, da man es doch taglich mit ihnen zu thun

hat, von ihrer Arbeit deſto beſſer zu judieiren.

S.24. VIII. Die BauClaſſe enthaltend den andern Jeil von den nutlichſten

Mathematiſchen Wiſſenſchaften nemlich was unſere jungen Leuteyl von der Civil-Bau
Kunſt der Fortification, der Artillerie, der Einrichtung einer Armee, item der

Soe und Schiffart zu mercken und worauf etwa in Beurtheilung eines Hauſes eines

Palaaſtes, einer Kirche einer Brucke einer Schleuſſe, eines Gartens, eines Schiffes ec.

zu ſehen.

9. 35. JR. Die Phyſicvder Natur-Claſſe, enthaltend einen Theil der nut
lichſten Philoſophiſchen Lehren z. E. von der Erkenntnis des allerhochſten GOttes ſelbſt

aus der Natur wider die Atheiſten von den Eigenſchaften eines Geiſtes uberhaupt, von
den Elementen, von dem groſſen Welt-Gebaude, von Sonne, Mond und Sternen von
unſerer Erde, vom Feuer Luft, Waſſer, Licht und ihren Eigenſchaften, vom Regen
Wind, Donner und dergleichen Begebenheiten der Natur rc. von der Beſchaffenheit des
menſchlichen Leibes, von Erhaltung der Geſundheit von Thieren, Pflantzen, Baumen Mi
neralien, von den verſchiedenen Arten der Farben SteineHoltze c.von Gefund-Waſſern
Badern, undwas ſonſt noch hieher zu rechnen.

8. 36. X. Die Moralund Sitten.Claſſe, da man weil die Menſchen nicht

nur tugendhaft ſondern auch in ihrem Thun vorſichtig und vernunftig handeln ſollen wurde

zu tractiren haben von der Seele uberhaupt, von dem Verſtand dabey ein kurtzer Auszug

von der VernunftLehre und der brauchbaren Metaphyſic anzubringen ſeyn wurde von dem
Gedachtnis ec. von dem Willen von dem Gewiſſen, von den Begierden, Neigungen und

Affecten, von den Temperamenten, von der Schadlichkeit und Schandlichkeit der Laſter

von der wurcklichen Verbeſſerung des Gemuthes das iſt von der rechten und achten Tu
gend,



MSend nach Anleitung der vortrefflichen Sitten Lehre des Herrn Abt Mosheims ec. von
dem Wohlſtand und dem Ceremoniel der PrivatPerſonen ſowohl bey gewohnlichen Zuſam
menktunften als auch bey Solennitaten i. E. bey Hochzeiten Leichen, Gevatterſchaften
Gratulationen und dergleichen Dingen,die zudem Wohlſtand gehoren.

9. 37. Xl. Die Rechts- und Policey-laſſe darin folgendeszu lehren
a) Die Grunde des NaturRechts nebſt beygefugten Anmerckungen wo was undwie

die Obrigkeit unter der man lebet, in ihren off entlichen Conſtitutionen oder Policey-Ordnun
gen und Geſetzen beſonders determiniret und veſte geſtellet.

b) Ein ſolcher Auszug aus dem Teurſchen LehenRecht und was ſowol bey Kau
fung als Verkaufung der Guter in achtzunehmen.

c) Das norhigſte vom WechſelRecht und was ſonſten in GeldSachen zu beob
achten und Rechtens iſt.

d) Noch ein ſolcher Auszug aus dem Kirchen und geiſtlichen Rechte, und was da
von bey uns zu wiſſen nothig iſt.

e) Etwas von der ProceßOrdnung und wie Klager und Beklagte ſich zu verhalten.

f) Eine kurtze Beſchreibung der vornehmſten Collegiorum und Gerichte item der Hof
haltung, der Academien der Jnnungen, Zunfte ünd anderer Societäten, wie ſolche
nemlich eingerichtet. Ferner von Beſchaffenheit der Steuren und Gaben, der Zolle und

Acciſen, c. item des Muntzweſens des Poſtweſens des Fuhrweſens und mehr dergleichen
Ordnungen und Statuten. Das deutſche Staats-Recht kan bey der Politiſchen Abhand
lung von Deutſchland mitgenommen werden.

F. 38. XII. Die deutſche Red- und Correſpondentz-Claſſe welche An
weiſung giebet uberhaupt zu einer reinen SchreibArt in unſerer deutſchen Sprache als wel
ches Stuck in den lateiuiſchen Schulen gemeiniglich am meiſten verabſaumet wird: Jnſon
derheit aber

a) Zu einem ſchicklichen mundlichen Complimente.

b) Zu einer kleinen Rede oder mundlichen Vortrag.
c) Zu einem wohlgeſetzten Brief uberhaupt.

d) Zu der in einem oder dem andern Fall ublichen Correſpondentz inſonderheit, ſo viel ſich
nemlich allhier will practiciren laſſen: Denn eigentlich wird dieſes letztere Stuck in einer

Schreibe-Stube weit fuglicher erlernet. Doch ſoll es auch an allerley guten Muſtern hier
nicht fehlen.

Nota. Es wird aber nothig ſeyn, daß dieſe Claſſe bis gegen die letzte hin verſparet werde, theils
weil es jungen Leuten gar ſchwer ankommt, wenn ſie reden oder ſchreiben ſollen, und noch kei
ne Realitäten im Kopfe baben, theils auch weil dergleichen Ubungen allerdings auch einige
Uberlegung erfordern, die nicht leichtvorden Jahren zu kommen pfleget. Jndeſſen konnen doch
auch unter den kleinern zuweilen offentliche Unterredungen angeſtellet werden, damit ſie bey Zei
ten einige Freymuthigkeit erlanaen, und gewohnet werden uber allerley Materien einen manier
lichen und zuſammenhangenden Diſcurs in einer Sprache wie in der andern zu fuhren. Wel
ches ihnen dereinſten, wenn ſie in ihren mannlichen Jahren zu offentlichen Ehren-Aemtern ge
langen, und z. E. auf dem Rathhaus, in Collegiis, in Deputatjonen etwas zu proponiren
bekommen, unvergleichliche Dienſte thun wird. Ja ſtatt daß andere auf Schulen ſich etlichmal
mit einer angſtlichen Acceptirung einiger auf Schrauben geſtellter Vernunft-Schluſſe martern,
und ſodann alsgeſchnitzte Bilder da ſteben, wurde unſere politiſche Jugend eine weit nutzlichere
Ubung vornehmen konnen. Sie konnten nemlich nach dem Rath des alten trefflichen Schul
manns Comgqgſenii allerley im menſchlichenLeben vorkommende Falle vorſtellig machen und z. E.

bald eine Hothaltung, bald eine Cantzleb, ein Rathhaus, eine Borſe, einen Kiegs-Stab,
eine Wirthſchaft, eine Solennitat, eine Meſſe, eine Belehnung, eine Kirchen-Vintation, eine
Audienz, eine Conferenz, eine Deputation, eine Jnnung oder Zunft, eine Reiſe-Geſellſchaft,
und mehr dergleichen Zuſammenkunfte praſentiren. Sie wurden uber allerhand nutzliche
Materien aus der Moral und Politic oaffentliche Rede- Ubungen halten, und darin die La
ſter einander verhaßt, die Tuaenden aber annehmlich zu machen nch bemuhen. Sie wurden die
wichtigſten benſa aus der Hiſtorie alſo faſſen, daß ſie geſchickt ſeyn mogen, dieſelben obſchon nicht
als Comodianten doch gleichſam nach dem Leben zu agiren, wobeny denn nothig ſeyn wird, daf
jeder vonden Actoribus vorher zur Gnuge prapariret werde, und derjenige, der ſolch LuſtSpiel
dirigiret, Ernſthaftigkcit mit Leutſeligkeit zutemperiren wiſſe.

F. 39. Xlll. Die Handlungs- und Commercien-Claſſe. Daman wur—
de zu reden haben von den unterſchiedlichen Eintheilungen Compagnien und Ordnungen der

Herrn Kauf und Handelsleute; von den verſchiedenen Arten der Materialien als Gold, Sil
ber, Ertz, Juwelen, Glaß, Porcellan Seide, Wolle Leinen Leder ec. und den daraus
werdenden Sachen Stofen, Zeugen ec. von den verſchiedenen Manufacturen da dieſe Materialien verarbeitet werden; von den unterſchiedlichen Gewurtzen und Specereyen; von Ver
gleichung der Munzen, des Maaſes und des Gewichtes, von den Maximen, die bey dem Ein
und Verkauf zu obſerviren; was beym Spediren, Packen und dem Transport zu obſervi

ren; von dein Buchhalten, dabon bereits oben bey der Rechen? Elaſſe Meldung geſchehen;

von der bey der Kaufmanſchaft ublichen Correſpondenz inſonderheit davon ſchon bey der
vorhergehenden Claſſe etwas erwehnet worden; von dem Wechſel-Recht, davon die Recht
und Policey-Claſſe dje nothigſten Fundamenta giebet; von den bey der Handlung nothigen

Officianten Gebauden (Gewolbern Niederlagen c.) von Meſſen, Jahrmarken, Sta
C pelo



pel-Gerechtigkeiten und vornehmſten HandelsPlatzen der Welt; von den gewohnlichſten
Handels-Terminis u. ſ. w.

J.40. XIV. Die Wirthſchafts- oder Oeconomiſche Claſſe weiche al
lerley gute Lehren und Unterweiſungen mittheilen wurde ſowol was zur Haus/- als Land—
Wirthſchaft gehoret z. E.
n) Die Balancirung der jahrlichen Einkunft: und Ausgaben nach den verſchiedenen Standen der Men

ſchen; die Regierung einer Familie die Vorſichtigkeitin allerley hauslichen Geſchaften, ſonderlich mit den Handwercks- und Arbeits-Leuten, von deren Betruügereyen man noch mehr als ein Le-xicon zu ſchreiben hatte. Die Preiſe und Gute der Waaren, die Crkanntnis der ublichſten Moden. Die Anſchaffuno, Diſponirung und Erhaltung der Meublen in einem Hauſe 2c. und mehr der—
gleichen Dinge, die alle zur Haus-Wirthſchaft gehoren, man befinde ſich in einem Stand,inwel
chen man wolle. Ferner

b) Der Feld-Bau, die Vietz-Zucht und Vieh- Nutzung, der Garten-Bau, Weinbau, das Brau
Weſen, die Holtzung, die Jagd, dieKiſcherey, die Bienen-Zucht,das Backhaus, die Obſtdor—

re, das Waſchhaus, die Kuche, der Keller, der Korn-Boden c. tc. item wie man ſich gegen Hof—
meyer, Frohner, Tagelohner undDienſtboten zu verhalten, welches alles groſten theils zurWirthſchaft auf dem Lande zu rechnen iſt.

Not. Wem mit der Land-Wirthſchaft und der Commercien-Claſſe nicht gedienet iſt, kan ſolche vorbey geher, oder indeß eine andere deſuchen, doch meiaes Erachtens wird niemand von deren Beſuchung einigen Schaden haben.

9. 41. XV. Die Curioſitaten-oder Extra-KClaſſe da man ale ubrige
Merckwurdigkeiten und Curioſa wurde hinein werffen konnen die ſich entweder bey den vo
rigen nirgends anbringen laſſen, oder die keinen weitern Nutzen geben als dieſen daß man
doch dieſe Dinge auch weiß wenn etwa in Geſellſchafft davon geredet wird, und daß man von
Prahlern ſich nicht ſo leicht was aufburden laſſt. Dahin ware zu rechnen die Beſchreibung
der ſehenswurdigſten Naturalien Antiquitaten, Koſtbarkeiten und Raritaten, die einem cu
rioſen Paſſagier hie und da gezeiget werden; ferner der vornehmſeen Curioſitaten,die in Reiſe
Beſchreibungen vorzukommen pflegen. Einige ſingularia hiſtoriea aus der alten Hiſtorie
ſonderlich was man noch heutiges Tags aus der Mythologie von der Alten ihren Gottern,
Helden und Thaten zu wercken hat. Ferner eine kurtze Beſchreibung auswartiger Kirchen
Gebrauche und Religionen. Das Ceremoniel groſſer Herren die Wapen-Kunſt die Lote
rien c. wohin auch noch der BiumenGarten mag gerechnet werden.

Not. 1. Von dieſen Lettionen laſſen zwar verſchiedene ſich zu gleicher Zeit tractiren, doch wurde no
thig ſeyn die Einrichtung alſo zu machen, daß. jedesmalnur eine oder hochſtens zwey nachdenck
liche Sachen das Hauptgeſchaftr der Scholaren ware, denn die Menge und Verſchiedenheit
machen nichts als verwirrte und rerſtreute Kopfe.

Not. 2. Auch wurde ſowol der Wohlſtand als die Nothwendigkeit erfordern, unſere Jugend von den
ſogenannten Ekxercitiis etwas lernen zu.

laſſen,
wenigſtens wie ſie jederzeit eine wolanſtandige

Mine, Poſitur und Reverenz zu machen, wie ſie einen Loaffel Suppe vorzulegen und eine Spei—
ſe zu zerſchneiden, einen Degen anzuſtecken, ein Pferd zu beſteigen, eine Flinte loszuſchieſſen ee.
welches alles unter guter Aufſicht mit Moderation und ohne ſonderliche Koſten und Eitelkeit geſcchehen kan. Denn was nothigiſt,muß doch einmal gelerhet werden, und die Erfahrung leh—

ret, daß wenn junage keute ſo gar holtzern und ungeſchickt aus der Schule kommen, ſie insgemein
mehr Schaden als Nutzen davon haben.

Not.:. Die Muſic konnte als eine Recreation nebenher getrieben werden, von allen denen, die dazu
Luſt, Vermogen und Vergunſtiaung von den Eltern haben.

Not. 4. Es iſt auch kein Zweiffel, daß wenn das Werck zu ſtand kommen wurde, ſich noch ein und anders zeigen oder von geneigten Gonnern an die Hand gegeben werden mochte, welches man vorjetzo in dem gemachten Entwurf fogleich nicht uberſehen konnen.
8. 42. Daß aber dieſe verſchiedene Sachen binnen 8. Jahren ſich fuglich abſolviren laſſen iſt

leichtzu berechnen.

Wir wollen das erſte Jahr weglaſſen, und ſolches noch auf das Buchſtabiren und Leſen rechnen, und
einen juugen Menſchen nehmen, der von ſeinem gten bis in das 16te Jahr dieſe Anſtalt und zwar tag
lich zu 6. Stunden beſuchet, das aibt in 7. Jahren 42. ſolche Lections-Stunden, deren jede eingantzes Jahr lang taglich eine vollige Stunde wahret.

Nnn rechne ich

uf die Ubung im Leſen ſowol deutſch als Latei
niſch gleichwol noch ein Jahr lang taglich 1.

Stunde 1.
Auf die Bibl. und Univerſal-Hiſtorie,
Auf die Geographie und Zeitungen c. 2. Jahr

lang tagl. eine Stunde 24
Auf das Lateiniſche und die Vorbereitung dazu,

2. Jahr lang tagl.2. Stunden 4.
Auf das Frantzoſiſche in einem Jahr eine in dem

andern tagl.2. Stunden 3.
Auf das Jtalianiſche, i. Jahr lang 1. St. 1.
Auf das Engl. desgleichen I.

Anf das Hollandiſche nur ein halb Jahr 1. St. 7.
Auf die Vorbereitungzum deutſchen Stilo 7.
Auf die deutſche Redund Correſpondentz-Ubung

anderhalb Johr tagl. i. St. 1J.
Aufdas Schreiben und Zeichnen 25.

Auf das Rechnen taglich
Auf die Exercitien 1.

Auf die Mechanic 15.
Auf die Architectur I.

Auf diePhyſic J

Auf die Moral 1.

Auf die Rechts und Policey.
Claſſe 13.

uf die CommercienClaſſe
14Auf die Oeconomie
2.Auf dieCurioſitaten
J.Auf Theologiſche und Bibl.Lectionen funf Jahr

lana tagl. eine und die letzten beyden Jahretaglich ein halbe St. 6.Zur Repetition der in voriger Zeit erlerneten

Dinge Jahr aus Jahrein tagl. eine Stunde
thut in e. Jahren 6. St.

Summa ar. Stunden.

d. 43. An



S. 43. Anbey iſt noch zu erinnern daß die Anzahl derScholaren, ſo in eine Claſſe zuſammen
genommen werden mochten nicht viel weder uber noch unter zwolffen ſeyn dorfe. Oent

iſt ſie darunter ſo wirft es nicht ſo viel ab daß man die nothigen Koſten davon beſtreiten kan
iſt ſie aber druber ſo kan ſie der Lehrer nicht fuglich beſtreiten.

Es prahlt zwar mehr, wenn es heiſſet, dieſe und dieſe Claſſe iſt ſo und ſo ſtarck; wirft auch gemei—

niglich mehr ab, als wenn ſie ſo ſchwach ſind: Allein der Schade auf Seiten der Jugend iſt un
beſchreiblich, und es iſt viel beſſer gethan, daß man bey allzuſtarcker Frequentz die Claſſen lieber
theile, und von eben dem Præceptore nur in unterſchiedenen Stunden verſehen laſſe, als daß man
einem ſolchen jungen Menſchen, der ſich oft kaum ſelbſten gouverniren kan, einen Schwarm von
zo. und mehr Kindern (wie doch einiger Orten geſchiehet) auf den Hals ſchicken, bey denen er
mehr Zeit auf das Scheiten und Diſcipliniren wenden muß, als auf das Dociren ſelbſten.

Not. Hieraus erhellet von ſelbſten, daß man nicht eher eine Claſſe wurde eroffnen kannen, als biß
eine Anzahl von ſo viel Scholaren vorhanden iſt. Daher denn die neuen Scholaten ſich bey
zeiten zu melden hatten.

 IV. Von der beſondern Methode nach welcher. dieſe Lectiones
zu tractiren.

ſS.44. Zwiſchen zweyen Puncten iſt zwar nur eine einige gerade Linie, aber der Neben Wege
konnen viel hundert gemachet werden. Eben ſo gehet es auch mit den Methoden und das
Sprichwort:viele Kopffe viele Sinne,pflegt nirgends richtiger als hierin einzutreffen. Nun
laſſe ich zwar billig eine jebe in ihrem Werth und Unwerth ſo viel aber kan ich mit Grund
der Wahrheit ſagen daß ich mir lange Zeit her alle nur mogliche Muhe gegeben, eine Lehr—

Art nach der andern ſorgfaltig zu prufen und zu examiniren. Jch habe aber nach vielfaltig
angeſtellten Verſuchen keine einige gefunden, welche mir ein volltommenes Genugen geleiſtet

hatte. Doch habe ich endlich einen gewiſſen wackern. Mann angetroffen, der ein groſſer
Mathematicus iſt, und uber dieſe Dinge ſchon langer als 20. Jahre raffiniret und experi

mentiret hat: Demſelben habe ich einige Maximen zudancken: Das ubrige hat GOtt ben

weiterm Nachdencken geſchencket. Jch bin aber vollkommen uberzeugt, und getraue mir es
auch in der Thatzu behaupten daß dieſo neu erfundene Lehr-Art, ſo wenig ſie auch noch in der

Welt gemein worden, dennoch zu dieſer unſerer Anſtalt die dienlichſte beſte und bequemſte

ſey und unter allen am nachſten zum Zweck treffe.
h. 45. Voraus geſetzt daß man bey derſelben die allgemeinen Regeln der Deutlichkeit, Grund

lichkeit und guten Ordnung beobachte ſo beſtehet ſolche hauptſachlich in folgenden 6.
Stucken:

a) Das man ſo viel moglich eineSache an der Sache ſelbſten zeige und lehre.

b) Daß man Sachen, die nicht ſichtbar zu machen, in eine gute Tabelle oder in ein Hiſtoriſches Bild
bringe.

c) Daß man fur die Docenten uber dieſe Tabellen eigene Commentarios habe.?
c) Daß man Worte und Sachen zugleich lehre.

e; Daß man bey dem Dociren die Jugend auch in Activitat zu ſetzen ſuche.

f) Daß man einerley memoriam localem ſorgfaltig erhalte, und die Repetition fleiſſigube.

5 46. Das erſte iſt, daß man ſo viel moglich eine Sache an der Sache ſelbſten
zeige und lehre, das iſt, daß man die Sachen davon man handelt ſogleich ſichtbar und
prætenter darſtelle und an demſelben ein Stuck nach dem andern handgreiflich mache und
vor Augen lege.

Bey einigen Dingen kan ſolches ſelbſt in natura geſehehen, bey andern iſt eine kleine Probe oder Nuſter
ſchon hinreichend. Andere laſſen ſich am beſten in Modellen zeigen; noch bey andern thut es der
bloſe Abriß oder Kupferſtich. Sonderlich aber ſind die ſogenannten experimenta hieher zu rech
nen. Und der Nutzenbeſtehet darinn, daß ſolches nicht nur einen weit lebhaftern und ſinnlichern Ein

druck giebet, ſondern auch viel vergeblicher Worte erſparet,und die Jugend anbey in beſtandiger Luſt
und Aufmerckſamkeit erhalt.

Not.i.) Eine mundliche Erklarung eines jeden Stuckes nebſt Frag und Antwort muß allerdings auch

dazu kommen, ingleichen eine ſchriftliche Verzeichnis der vornehmſten daran zu bemerckenden
Umſtande, indeme ſonſt mancher die Sache nur wie die Kuh ein neu Thor anmehen und weder
zu einen klaren noch deutlichen Begriff kommen wurde: Allein wer ſiehet nicht, daß durch die
ſichtbare Darſtellung des Objecti ſelbſt ſolche Arbeit mehr als die Helfte erleichtert wird.

2. Dieſer Kunſtgriff wurde uns ſonderlich gute Dienſte thun in denMaſchinen BauNatur Commer
cien und WirthſchaftsClaſſen.

5. 47. Das andere iſt, daß man Sachen, die nicht ſichtbar und handgreiflich zu
machen ſind, als die Anfangs-Grunde der Sprachenund Wiſſenſchaften ent
weder in eine gute in die Augen fallende Tabelle oder in ein ſich tief eindrucken
des hiſtoriſches Bild verfaſſe.

H
Gute Tabellen ſind abſonderlich bey der Jnformation,von gantz ausnehmenden Nutzen;
allein ſie muſſen folgende Eigenſchaften an ſich haben.
a). Sie muſſen mit wenigen viel ſagen, und nur gleichſam die Quinteſſenz der Sache enthalten; doch ſo,

daß es kein bloſes Sceleton ſey, ſondern aus runoen und kurtzen Satzen beſtehe.

b) Der Docens muß ſeine Erklarung beſonders haben, und wann er ein Momentum erklaret, ſolches
ſogleich durch Frag und Antwort wiederholen.

e) Sie muſſen ſo eingerichtet ſeyn, daß ſie in den Claſſen beſtandig vor Augen konnen hangen

bleiben.
q) Folglich muſſen ſie ſich in ſo groſſen Characteren, als der Raum leidet, und in deutlichen Abtheilungen
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praſentiren. Sie konnen auch durch Farben unterſchieden werden. Wenn das drucken zu koſtbar
iſt, konnen ſieauf heltzerne Tafeln gemahſſet werden.

e) Und daß ſie nach den Regeln der Deutlichkeit, Grundlichkeit undguten Ordnung abgefaſſet ſeyn
muſſen, iſt oben ſchon geſaaet worden. Wiewol da wir es hier mit keinen ſtudirenden zu thun ha—
ben, ſo wird auch nicht nothia ſeyn, ſich ſo genau an die Philoſophiſche Strenge zu binden noch
viel weniger in die gelehrten Subtilitaten, die unſerer Jugend weiter kemen Nutzen geben, ſich
einzulaſſen.

Not. 1. Solcheraeſtalt wurden unſere Claſſen mit lauter mechaniſchen Jnſtrumenten, Maſchinen,
Corpern, Modellen, Naturalien, Proben und dergleichen ausmeubliret und mit lauter grof—
ſen WandTabellen, Mappen, Riſſen, Bildern und Figuren gleichſam rapeziret ſeyn
konnen.

Not.z. Schon in der ASC Claſſe konnen Figuren und Bilder gute Dienſte verrichten, ja nach eia
ner beſondern neuen Jnvention kan die gantze Buchſtabier-Kunſt durch lauter Stabe, die ge—
zogen werden konnen, einer gantzen Claſſe zugleich mit leichter Muhe beygebracht werden.
Die Orthographie laſſet ſich auf ein paar Blattern, die in den Schreibe-Claſſen ſtets vor Au—
gen hangen, und die vornehmſten Regeln und Worter nach dem Alphabet enihalten, ann beſten
beybringen. Selbſt die Vorſchrifften konnen mit ihren Demonſtrationen und Genealogie der
Buchſtaben in groſſen Characteren ſtets an der Wand vor Augen ſtehen, welches im Corrigiren
ſchon halbe Arbeit iſt, indeme man alsdann nur mit Stabgen zeigen kan, in welchem Puncte
von dem rechten Wege rc. abgewichen iſt. Es hat ſich aber uber dis noch ein gewiſſer ſchöner
Vortheil gefunden, welcher die Jugend ohne Zwang und ſonderliche Muhe in Staud zu jetzen

fahig iſt, daß ſie ſo zu reden mit der Feder von der rechten Bahn nicht abweichen kan, ſon—
dern in kurtzer Zeit ſich an die rechten Zuge, Striche, Hohen und Diſtanzien, welches im
Schreiben das Haunptwerck iſt, dergeſtalt aewehnen muß, daß es ihr hernach gantz nuaturlich
und eigen bleibet. Wie ſehr uns bey dem Rechnen die Tabellen zu ſtatten kommen kounen, be
darf gar keines Erweiſes. Ja die gantze allgemeine Rechen-Kunſt kan nach meinem gemach—
ten Uberſchlag auf 3. 4. ſolche Wand-Tabellen verfaſſet werden. Die Grtammaticalia einerieglichen Sprache laſſen ſich alle miteinander, ſo viel nemtich unſere Scholaren als zu einiger
Richtſchnur davon nothig haben werden, auf Tabellen darlegen, welche in den EprachEilaſ

ſen beſtandig aufgehangen bleiben, um bedorffenden Falls ſich daraus Rathes erholen zu kon
nen. Dem angehenden Lateiner ſind bereits zur Probe einige beygefuget, auch zum Theil mit

t recht groſſen Characteren abgedrucket, ſo daß man eine gantze Wand damit behangen kan, und
die ubrigen konten auf gleiche Weiſe verfertiget werden, welche Ubereinſtimmung und Paralltel—
Eirrichtung ein neuer und unvergleichlicher Bortheil ware, doch ſo, daß eine grammatijcheUuni
verſal-Tabelle vorher gienge, die die in allen Sprachen nunmehr recipirten terminos teckni-
cos mit Exempeln aus der deutſchen Sprache erlautert, und auch dieſe iſt bereits verfertiget.
Die ganne Geographie liefere ich nunmehro aus der beruhmten Homanniſchen Officin auf
zweyen Slattern, darauf alles enthalten, was zur erſten Grundlegung in dieſem Studio uo—
tbig iſt, undſo liegen aufgleiche Weiſe auch uber die Hiſtorie einige ſolche Tabellen bereits in
Asto fertig, deren die eine alle uerckwurdige Perſonen und Sachen aus der Univerſal-Hiſto—
rie, die andere die Durchlauchtige jetzige Welt mit dem, was dazü gehoret, und die dritte die
Politiſche Verfaſſung eines Staats uberhaubt, in einer ſehr deutlichen und angenehmen Ord—
nung vorſtellet. Und auf gleiche Weiſe laſſen ſich auch die aus der Matheſi, Philoſophie, Ju—risprudentz, Handlungs-und Wirthſchaffts- Kunſt genommene Satze in eine Tabellenmaßige
Ordnung undAbtheilung bringen und darlegen, wie leichtlich zu erachten.

J. 48. Hiſtoriſche Bilder aber, davon obet gedacht iſt worden heiſſen hier nicht etwa Ge
mahlde und. Seichnungen, wiewol auch dieſt nicht zu verachten, ſondern bey uns haung zu
finden ſeynvifgndern allerley ſinnreiche Erzehlungen, wohl paſſende Gleichnuſſe fingirte
und

warhafie
Falle oder Begebenheiten die man ſonderlich in der Rechts -Moral- und

Correſpondentz-Claſſe nothig haben wurde um dadurch dieſe an ſich etwas ſprode Mate—
rien lebhafter und eindringender zu machen.

Not. Wenn man einen ſolchen Caſum oder Speciem tacti vorleget, und daruber gleichſam nach der
Reihe herum votiren und aus denen Tabellen Euſten laſſet; ſo iſtnicht zu beſchreiben, was eineſolche Art zu dociren den Verſtand ſcharfeund die Leute munter mache.

45. Drittens erfordert dieſe Methode daß man uber gedachte concentrirte Tabellen denen Docenten ausfuhrliche und zwar geſchriebene Commentarios gleich—
iam als ein Fidei Commaæſs ʒuſtelle, darin ſie alles finden, was ſie zur Erklarung nothighaben. Auch dieſes iſt wiederum von einem gantz ausnehmenden Nuteen und bey dergleichen
Anſtalt eines von den allerwichtigſten Stucken. Es hat ſeinen Nutzen
a) Jn Abſicht auf die Scholaren, denn geſetzt, daß ſie auch alle 8. Tage, wie doch eben nicht zu vermuthen, einen andern Lehrer in ihrer Claſſe bekommen ſollten, ſo wurde doch ihre Jnformationimmer uberein bleiben konnen; weilen der neue Docente nicht nur auf eben den Fleck tritt, wo dervorige abgegangen, ſondern auch alles vor Augen hat, was und wie von dem vorhergehenden do—

ciret worden, und ihm an ſeinem Theil annoch reſtiret, zumalen da keinem Docenten erlaubet ſeynwurde, einen Naael breit von ſeinem Commentario, ohne Vorbewuſt des Inſpectoris, der davon
auch eine Abſchrifft in ſeinen Handen hat, abungehen. Daß er aber nicht wohl abgehen konne,verhindert die tagliche Viſitation des inſpectoris ſowolin den offentlichen Claſſen ſelbſten, da er ſolange zuhoret als ihm gefallig, als auch in dem bey ieder Thure anzufugenden Lauſche-Cabinetgen, da er und andere die Claſſen ſo offt beſchleichen konnen als ſie nur wollen. Es iſt aber auchgut

b) FSur die Præceptores ſelbſten, denn ſolche dorffen ſich zum Nachleſen nicht ein Blat weiter anſchaffen, ſondern finden hier indem Commentario und den etwa beyaeleaten Buchern alles beyſammen,
a ofters ſjo gar die Fragen und Worte in Wund geleget, nebſt allen Vortheilen, deren ſie ſich zu bedienen. Es iſt aber auch vortheilhaftig

c) Fur den laſpector in der Schule, denn wenn er einem Præceptorr
ſeinen Commentarium gie

bet, ſo giebet er ihm auch zugleich ſeine vollige Jnſtruction, und darf ihn nicht erſt mit Muhe langeZeit zur
Anſtalt prapariren und das Brod umſonſtzu eſſen geben.

Nota.

e



Not.a) Daß aber die Commentarü nur geſchrieben bleiben, geſchiehet darum, daß man a) noch im
mer nachtragen und verbeſſern konne b)daß ſie nicht injedermans, ſonderlich der Scholaren Hande gerathen.

diot.b) Jm Anfang werden zwar dieſe Commentari etwas Muhe koſten, biß ſie alle zuStande kom
men; Alleine dem Fleiß iſt gar viel mogliich, und man muß bedencken, daß man ſie nicht eher
brauchet als biß eineClaſſe eroffnet wird. Da nun aber im Anfang nicht alle Claſſen zugleich
werden konnen eroffnet werden, als gewinnet man auch Zeit fur das kunftige indeß zu ſorgen.
Manchesiſt auch durch die im Druck liegende Schriffien anderer bereits vorgearbeitet. Von
manchen habe ich bereits die Probe gemachet, und zum wenigſten die Helfte der benothigten Tabellen verfertiget, zu dem ubrigen aber bereits einen guten Vorrath geſammlet, welches dem
Publico bey aller. Gelegenheit zu Dienſten ſtehet, und an Gelehrten, die gerne arbeiten, iſtGOtt lob! kein Mangel.

J. ſo. Das vierte Stuck dieſer Methode iſt, daß man ſo viel moglih Worte und Sachen
zugleich lehre, das iſt daß man die Sprachen nicht aus unnutzen ſtrohernen oder ſchwulſti
gen Schriften ſondern aus ſolchen Buchern lernen laſſe, deren Jnhalt eben ſo nutzlich iſt als
die zu erlernende Sprache

ſelbſten,
nach dem Wunſch des frommen Auguſtinus: Multa didi-

ci verba utilia in rebus vanis, quæ etiam diſci potuiſſent in rebus non vanis, oder dem be
kannten Sprichwort: Vitæ, non ſcholæ diſcendum.

Nota. Jedoch muß auch hierin alles nach den Kraften der Jugend proportioniret ſeyn, ſonſt wurde es
zu einer unertraglichen Marter oder halb verlohrnen Arveit werden,wie taglich in den lateiniſchen
Schulen bey ihren ſo hoch geprieſenen Aauctoribus Clalſicis wahrzunehmen.

J. 51. Der funfte Vortheil bey dieſer Methode iſt  daß man die Jutctend ſelbſt in Activitat zu ſetzen ſuche, das iſt daß man ſie gewohne, das was ſie ſieher und ler
net, auch nachzumachen und zu verfertigen. Zun manchben Dingen werden ſie vou
ſelbſten Luſt genug haben; zu manchen aber muß man ihnen den Luſt machen. Modelle undleichte Maſchinen nachzumachen wird ihnen ſo ſchwer nicht anktommen, weilen es mehr eine
Spielerey als eine Arbeit iſt, zumal wo man ihnen die nothigſten Handgriffe wie billig iſt, zei
get. Ferner ſind ſie, ſo bald ſie nur etwas mit dem Schreiben zu recht kommen konnen zumZeichnen anzufuhren damit ſie ſich die vornehmſten Piecen ſelbſt abcopiren konnen wiewol

mman auch hierzu einige mechaniſche Vortheile hat die die Sache ſehr erleichtern.
Das vornehmſte aber, das mit dieſer Maxime intendiret wird, betrifft die groſſen Wand-Tabelleſt;Denn es will nicht genug ſeyn, daß ihnen ſolche nur in den Claſſen vor Augen hangen, ſondern um derRepetition uud einer deſto tiefern Jmpreſſion willen muß man ihnen auch etwas m die Hande geben.Zu ſolchem Ende wurde nothig ſeyn,ſievon Anfang an dazu zu gewohnen, (auch in der Meinung zu laſſen, als ob es ein weſentliches Stuck der Jnformation ſey) daß ſie ſich allemal nach geendeter Schule,doch unter weitlauftiger Aufſicht dasjenige Stuck der Tabelle, das erklaret worden iſt, in ein eignes
hiezu dbeſtimmtes Buch mit eigner Hand auf das allerſchonſte abſchreiben, und zwar in eben der Form und
Ordnung (nur nicht in eben der Groſſe, ſondern gleichſam nach dem verjungten Masſtab etwa in großato) wie an dengroſſen Tabellenzu finden. Von dieſer Arbeit verſpricht man ſich folgenden Nutzen:

a),
Uben

ſie ſich dabey im Schreiben.
db) rernen ſieeiwas ordentlich eintheilen und zu Papier bringen.
c) Werden ihnen die Sachen viel gelaufiger, und muſſen ſich nothwendig noch tiefer ins Gemuth

eindrucken, wenn ſie ſo oft durch Hand und Hirn paſſiren.
q) Jſt es die allerbeſte Art von Repetition, ja es wird eben dadurch am gewiſſeſten verhindert, daß

die Jugend mit der Repetition keinen Betrug ſpielen kan.e) Es hindert und verwehret auch endlich, daß die Jugend auſſer den Schul-Stunden nicht unnutze
Dinge vornehmen kan, und gibt ihnen ſo gar auch in den Frep- Stunden eine nutzliche Beſchafti-
gunqg. Daher auch diejenigen, welche nur ab-und zugehen, und insgemein, weil ſie zuHaus wenig Aufficht haben, den meiſten Unfug anzuſtellen pflegen, ſich verbunden ſehen wurden, ſo langein den Claſſen zu verharren, biß ſie mit ihrer Abichrift fertig iind; es ſey denn, dan die ihrigen an
ders hierin diſponirten. Allein wer ſolte ſichs nicht lieb ſeyn laſſen, wenn er ſein Kind den gantzen
Tag uber unter guter Aufſicht und in nutzlichen Dingen beſchäftiget ſehen kan?

Dieſe Abſchriften wurden nicht nur wochentlich dem Inſpectori vorgezeiget, der denjenigen, die esgut
gemachet, eine Reergzation vergonnet, die aber ſogehudelt haben, nothiget, daß ſie es indeß noch einmal und beſſer machen: Sondern es wurden auch dieſe Exemplaria in den offeutlichen Examinibus andie Herren Auditores von den Scholaren zum nachleſen praſentiret; Welches denn der Zucker ſeyn muß,
der dieſe etwas ſaure und Sitzfleiſch erfordrende Arbeit verſuſſet, und ſie antreibet,esnach allem Ver—
mogen ſchon und gut zu machen.
Nota. i. Von ihren Motions- und Recreations-Stunden wird aleich jetzo auch geredet werden.
Not.a. Diejenigen, ſo noch nicht zum Abſchreiben fahig ſind, lernen indeſſen zeichnen, oder etwag

abgezeichnetes mit Waſſer- Farben illuminiren, c.
d. 52. Endlich das ſechſte Stuck dieſer Methode iſt, daß man einerley memoriam localem

erhalte, und die Repetition ſo fleißig als immer moglich iſt, treibe, tantum enimſcimut, quantum memoria tenemus, undje ſinnlicher wir unſere Jdeen machen, deſto feſter
bleiben ſie behangen.

Es iſt daher nicht nur im Abſchreiben dahin zu ſehen, daß die Harmonie mit den Wand Tabellen beob
achtet werde, ſondern auch dieje Tabellen ſelbſt ſind alſo einzurichten und abzutheilen, daß ſie ſich gut
auf das beſtimmte Spatium in den Asten der Schuler bringen laſſen. Dieſe Msta muſſen ſodann denScholaren als ihr Lebens-wahriges Specimen diligentiæ, als ihr vade mecum, als ihre gautze ßi-bliotheca portatilis, ja als ihr vornehmſter Schul-Schatz auf das beſte anrecommendiret werden. Undda an fleiſſiger Repetition ſo ein groſſes gelegen, als munen die Lehrer dahin befliſſen ſeyn, daß nicht
nur zu Aufang jeder Lection das vorhergehende Penſumy ſondern auch zu Ende der Lecttion das neu ertlarte Stuck von einem oder dem andern Scholaren in emem ordentlichen Zuſammenhang vorgetragen
und wiederholet werde. Und damit ein jeder ſich dazu gefaſſt halte, kan man jedesmal darum looien/
welches etwa am bequemſten folgender maſſen geſchiehet: Man leget die Namen ſamtlicher Scholaren,
die auf lauter gleiche Holtzlein geſchrieben ſind, in eine mit Leinwand verdeckte Schachtel, und laſſet ſo
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dann von dem nachſten beſten, ſo viel man deren verlanget, unbeſehen heraus nehmen ec. Jnſonder
heit wurde auch gut ſeyn, wenn zu Ende jedes Nonaths eine HauptRepetition in Gegenwart desJn
ſpectoris mit jeder Claſſe angeſtellet wurde.

V. Von den offentlichen Examinibus.
zj. 53. Examina werden ſonſt auf Schulen 1. oder 2. mal des Jahrs gehalten und zwar durch

alle Claſſen und durch alle Lectiones: Allein der Nutz davon iſt gemeiniglich ſehr ſchlecht. Man
fangt kaum an von einer Sache zu reden ſo muß man wegen Kurtze der Zeit, und wegen

Menge der Dinge ſchon wieder aufhoren, und ein Auditor muß ſchon ſehr complaiſant ſeyn
oder viel ubrige Zeit haben wenn er ſeine Gegenwart langer als einen halben Tag gonnet.
Unſere Anſtalt wurde ſich daher an dieſe Gewohnneit nicht binden ſondern ihre Examina weit

1. Wurde man auf einem Examine mehr nicht denn etwa eine Haupt Claſſe und eine Neben Claſſe
vortheilhafter einrichten und zwar folgender manen:

vortretten lanen, aber auch zugleich die gantze Diſciplin als in einem concentrirten Auszug durch
fragen. Auf ſolche Weiſe kan dem Anditorio eine rechte Jdee gegeben werden ſowol von den Sa
chen,dieman lehret, als von der Methode, deren man ſich bedienet.

2. Damit aber eine jede Claſſe, die es meritiret, des Jahrs wenigſtens einmal zum Vorſchein komme,

oder welches gleich viel iſt, man in einem Jahr in der gantzen Schul herum komme, als wurden der
aleichen Examina verichiedeneund beylaufig achte in einem Jahr zu halten ſeyn.

vordes Sommers nachmittag gehalten werden konnen.

4. Zuweilen konte mit einer kleinen Rede Ubung nach d. 3s. gewechſelt werden.

6. Die vorkommenden Materien wurden auf einemgedruckten Blat nebſt demn Namen aller Examinan-
dorum jedesmal angezeiget, und Tags vorher, wie gewohnlich, die hohen Gonner von den Schola
ren invitiret.

7. Anbey wurde man ſich von dem kublico ausbitten muſſen, auch zu anderer Zeit unſere Claſſenzu be
ſuchen, welche taglich jedermann offenſtehen wurden.

VI. Von der Diſciplin.
S. 54. Auch hier iſtbekannter maſſen gute Vorfichtigkeit ſehr nothig, damit auf der einen Seie

te die jungen Leute nicht in eine unbandige Frechheit, auf der andern aber nicht in eint ſervi
liſche Niedertrachtigkeit gerathen als welche beyde Entrema die Gemuther auf Lebens lang
ruiniren.

S.55. Es will demnach nicht genug ſeyn daß tnan die Jugend nur ſtrafe wenn ſie etwas boſes

ausgeubet ſondern das iſt unſere Pflicht, zu verhuten daß ſie nichts boſes und ſtrafwurdiges

ausuben moge, ja nicht einmal ſolches zu thun verlange.
t.

j6. Sonderlich ſind folgende 4.Maximen von groſſer Wichtigkeit und avantage:
1.)

tel junge Leute im Zaum zu halten. Dieſe Aufſicht aber muß zweverley ſeyn
a)

kurtz um alles ſtill, aufmerckſam und ehrerbietig ſeyn muß.
b) Etwas weitlauftiger und freyer. Z. E. bey Tiſche, beym Spatzierengehen, beym Spielen, in

den Frey- Stunden, c.

2. das boſe und laſterhafte aber gantz zuwider und eckelhaft werde. Hiezu aber gehoret viel Gna
de und gottliche Weisheit, die von GOtt erberen werden muß.

z.) Was man kan ʒur Luſt machen, muß man nicht zur Laſt machen. Mit einem Tropflein Honig

fangt man oft mehr Fliegen, als mit einemgantzen Vaß voll Eßig
4.) Umgang Jugend unter ſich muß alſo ſeyn, daß ſie einander immer fremde bleiben.

Die wamiliaritat ſtiftet unter junaen Leuten ungemein viel boſes, hingegen je hoflicher und manierli
cher ſie einander begegnen, je groſſer wird derNutzen ſeynſo wol fur ſie als ihre Vorgeſette, etc.ac.

VII. Von den Recreationen.
S. 7. Unſere Lectiones ſind zwar nichts denn lauter Recreationes doch weil immer die eine mehr

ſitzen erfordert als die andere und junge Leute doch dann und wann etwas zu ſpielen haben

wollen: Als wurde nothig ſeyn ihnen auch einige, jedoch lauter ſolche Spiele zu verſtatten da
behy ſie nicht nur eine Vergnugung des Gemuthes, ſondern auch eine NB. maßige Bewegung des

Leibes finden, die Nerven und Glieder fein ausſtrecken, damit ſie hurtig und ſtarck werden

und die ſchadlichen oder uberflußigen Feuchtigkeiten ausſchwitzen mogen.

Not.i. Und weil ſonderlich der Sonntags-Nachmittag ſolchen jungen Leuten gerne zu lang oder auch

wohl zu einer Gelegenheit wird, allerley Muthwillen zu treiben: So konnte nach aeendigten
Mäffent ichen Gottesdienſt erſt von den geubternin ihrem gronen Auditorio eine ſchone uſic auf

gefuhret ſodann von einem aus ihrem Mittel eine woblgeſetzte Moraliſche Rede, da man nur
der treflichen Arbeit des Herrn Abt Wosheim Fuß vor Fuß nachgehen kan, gehalten und ſodann

A entweder mit einem Dialogo von ein paar kleinen oder wieder mit einer Muſic geſchloſſen werden.
Sie behalten noch Zeit genug ubrig, bey ichonen Sommertagen einmal ums Thor zu gehen.

Not.2. Mit den groſſern konnte man auch wochentlich ein paar mal das gewohnliche Soldaten Exer-
citium als eine Motion zur Luſt vornehmen laſſen.

VIll. Von den SchulStuben und Wohnungen.
58. Das Gebaude unſerer PoliceySchule konte zwar ein iedes geraumiges Burger Haus
ſeyn und die Zimmer erfordern keine beſondere Groſſe. Es laſſet fich aber gar leicht mitteln
daß eine iede Claſſe auch zugleich einWohnzimmer abgeben kan denn da die Claſſen nicht uber

12. Schoe
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12. Scholaren ſtarck ſeyn ſollen 43.) als dorfen ſie auch ſo gar groß nicht ſeyn und kon
nen allezeit nach Endigung derſelben 4. 6. 8. Scholaren, die in der Anſtalt wohnen ſich der
ſelben als ihres eigenenWohnzimmers bedienen.

Es kommt nur darauf an, daß bey einer jeden ſolchen Stube oder uberhaupt zu etlichen derſelben ſo
viel Platz ſey, darin die daſelbſt logirende Scholaren ihre Schlafſtellen haben. Ubriaens konnte die
Einrichtung fo gemachet werden, daß ein jeder von denen, die daſelbſt wohnen, ſein eigen Tiſchgen, welche
aber durchgehends gleich feyn muſten, ſeinen verſchloſſenen Schubekaſten oder Pulpet, ſeinen Stuhl und
ein eigen Schranckgen zu ſeinen Buchern, Waſche und einigen Kleiderwerck hatte.

Not. Wo es ſeyn kan, ſolte billig in jedem Stockwerck ein præceptor logiren, der die SpecialAufe
ſicht uber die Stuben, ſo daſelbſt befindlich waren, fuhrete. Der Jnſpector aber muß unum
ganglich ſeine Wohnung in dem Schulgebaude haben.

IX. Von den erforderlichen Koſten.
8. 59. Die hier erforderlichen Koſten ſind zweyerley

a) Auf ſeiten der Anſtalt.
b) Auf ſeiten der Scholaren.
6o. Auf ſeiten der Anſtalt wurden folgende Koſten nothig ſeyn

a) DieRoſten fur die Wohnung, und was dem anhangig iſt.

b) Die Salaria der Vorgeſetzten und Lehrer.
c) Die Koſten zur Anſchaffung der Meublen, InſtrumentenMaſchinen Tabellen ec.

S.s61. Was die Wohnung berrift, ſo wurde, wenn ſolche nicht etwa aus milder Clemen:
einer hohen Obrigkeit oder aus einem anderweiten Fundo frey zu erhalten ware das Mieth
geld von den Scholaren entrichtet werden muſſen, da denn nachdeme esan einem Ort theuer iſt
oder nicht die Revartition etwa alſo zumachen, daß von denen Sechſendieetwa auf einem
Zimmer wohnen/ n otr jahrlich 3. bis 4. Rthl. von den ubrigen aber die nur daſelbſt in
formiret werren!t jeret zagrlich

1. bis 2. Thl. bezahle, damit ungefehr ſo viel heraus komme
daß davon has din.er. Holtz und Licht bezahlet auch pro rata etwas zur Unterhaltung des
Præceptoris acmeitieren jedem Stock erubriget werden konne. Sollten aber einige etwas
beſonders haben und nicht auf einer Claſſe ſondern auf einem eigenen Zimmer wohnen wol
len muſten ſie auch beſonders bezahlen.

S. 62. Was die Salaria anlangt ſo ſind ſolche theils den Vorgeſetzten theils den Præceptoribus
zu reichen. Wir wollen von unten anfangen.

4. 63. Fur die Praceptores ſind dieordentlichen Schulgelder der Scholaren beſtimmet
und daher auch alſo einzurichten daß einem Docenten fur jede VormittagsStunde ein Du
caten furjedeNachmittags-Stunde aber (weil Mittwoch und Sonnabend ausfallt) 1.Rthl.
16. Gr. verſtehet ſich von der ſamtlichen Claſſe oder allen 12.Scholaren zuſammen genommen
monathlich bezahlet werde. Wenn nun jemand taglich nur zwey Stunden hier informirete
wurde er es doch jahrlichauf z0- 100. Kayſer-Gulden bringen, welches manchem Candida
ten oder Maitre eine gute Beyhulfe ſeyn und wenigſtens den Tiſch bezahlen wurde. Wollte
aber vollends 5. Srunden des Cagesnehmen ſo hatte er ein gewiſſes Salarium von mehr als 20o.
Kayſer-Gulden.

Not. 1. Und daß auch einige,die dieHausJnſpection mit beſorgen helfen,und ſonderlich die FreyStun
den dirigiren, frey Quartier, Holtz,Licht und dergleichen genieſſen konnten, iſt oben bereits erweh
net worden.

Not, 2. Hieraus erhellet zugleich, daß dieſe Anſtalt auch ſo gar denen Studiolis oder
Candidaten,

die ſich

um der Beforderung willen an groſſen Orten aufhalten, und vom Jnformiren leben muſſen, nicht
den geringſten Eintrag, ſondern vielmehr noch groſſenVorſchub thue. Sie konnen, wenn das
Seminarium recht zu ſtande kommt, meiſtentheiis hier ihre Berſorgung fiaden, und bekommen
fur 2. Stunden Arbeit

mehr, als wenn ſie ſich zuHaus den gantzen Tag uber mit ihrer zuſamm
geſtoppelten Jugend heruüm placken. Denn es iſt dieſes Seminarium anders nicht anzuſehen, als
eine aus vielen PrivatJnformationen zuſammen geſetzte und ordentlich eingerichtete offentliche
Auſtalt, da kan es ja einem ſolchen Menſchen gleich viel gelten, ob er zu Haus auf ſeinem Sttlb
gen zwolff Kinder von unterſchiedener Gattung oder hier in dem Seminario eben ſo viel von glei
cher Art zu informiren bekommet. Geſchweige, daß ihm hier allesſo leicht und vortheilhaftig
gemachet wird; daß einer, der weiter nichts ais einem Kind ein ABC vorjuſagen gelernet, hier
eben ſo gut fortkommen kan, als einer,derEndliſch und Spaniſch dociret: ja daß es ihm weit mehr
zu ſeiner Recommendation dienet, wenn er in einem publiquen Werck gebrauchet wird, als wenn
er zu Haus in ſeinem Winckel beſtandig ſtecken bleibet.

S. 64. Unter den Vorgeſetzten ſind begriffen a) die Herren Directores, b) der Inſpector21.)
Zwar wasdie Herren Direclores betrifft ſo waren keine andere hierzu zu erwahlen als ſolche,
welche vor ſich ſchon zu leben haben, und ein ſolches Amt nicht ſo wol aus Intereſſe als aus
Liebe zum gemeinen Beſten uber ſich nahmen. Jedennoch ſcheinet es der Billigkeit gemaß
daß wenigſtenszu einiger Erkenntlichteit einem ieden etwas gewiſſes z. E. go. Rthl. oder wie
viel etwa beliebig, des Jahrs uber aüsgeſetzetwerde. Dem lnſpekclkori aber wurde allerdings
ein hinlanglicher Gehalt zu machen ſeyn, und zwar darum weil derſelbe anders nichts neben
her bedienen darf noch kan (5. 23.) ſondern ſeine Hande voll mit der Anſtalt ſelbſten zu thun
bekommet. Drey bundert Thaler ſolten wohl fur ihm genug ſeyn, wann es nicht allzutheuer

an einem Ort zu leben iſt.
5. 65. Und dieſes Salarium des Inſſpectoris nebſt der Erkenntlichteit fur die Herren

Directores iſt esauch alles, was das Jeminarium iahrlich an Zuſchuß und Beyhul
fe nothig hat, und berraget in allem das gantze Jahr uber nicht mehr denn etwa

ao0o. Rthlr. Dieſelben nun zu erlangen ſind folgende Wege vorhanden.
D a 1. Daß
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1. Daß man die Schulgelder um ſo viel erhobe. Allein da wurde die gantze Laſt auf die Scholarein
fallen und die Schule manchem zu koſtbar werden. Doch hat man Exempel.

2. Daß man ein paar alte legata ad pias cauſas hierauf verwende als auf eine Sache, damitdem publicee
tauſendmal mehr gedienet iſt, als mit einpaar unnutzen Stwpendiaten oder leeren Ceremonien.

z. Oder daß Perſonen von groſſen Vermogen, die Einſicht und Liebe zum gemeinen beſten haben, und
nach ihremTod keinen Eheſegen oder nahe Anverwandten hinterlaſſen, etwas von ihren Gutern da
zu mildthatig ſtiften, und durch eine ſo zahlreiche Poſteritat als dieſes Seminarium enthalten wur
de, ihren Namen und Gedachtnis auf die Nachwelt fortpflantzeten und verewigten.

4. Daß wo in einer groſſenStadt oder in einem Land die lateiniſchen Schulen in Uberfluß und einan
der nur zur Hinderung ſind, man eine davon in eine ſolche Policey-Schule verwandele, ſo ware

Lehrenden undLernenden auf einmal geholfen.
5. Oderwelches noch leichterangehet, daß man an einem Gymnaſio, wo viele Pracepter.Stellen ſind,

einen oder zwey weniger ſetze, und mit ſolchen Salario dem Seminario zu ſtatten komme.
Eben dieſes gehet auch an mit Pfarr- und Projſeſſor-Stellen, wo ſolche etwa uberflußig an ei
nem Orte zu finden ſind.

6s. Daß aus der gemeinen Landſchafts-Caſſa jahrlich ſo viel gezahlet werde, als um welche es die
Anſtalt noch wohl

verdienete,
die noch lange nicht ſo viel zu unterhalten koſtet als eine einige Com-

pasnie Soldaten,und gleichwolderWelt mehr Dienſte thun kan als gantze Regimenter.
J. Odekr endliah daß die hohe Obrigkeit ihre milde Hand aufthue und einer ſo heilſamen Anſtalt

jahrlich ſo viel aus Gnaden zuflieſſen laſſe, als hiezu vounothen. Ein jabrlicher Aufwand von vier
hundert Thalern gegen ein ſo nutzliches und ruhmliches Werck, was iſt doch das vor einen groſſen
Herren oder anſehnlichen Maguſtrat in einer groſſen Handels-Stadt!

Not. Es fonnten auch noch andere dienliche Verordnungen gemachet werden, z. E. daß wenn fremde in
einem Land ohne LeibesErben ſterben, ihr Vermogen zum aten Theil dieſer Anſtalt heimfallen
ſolle, und dergleichen.

5.66. Die Koſten, ſo zur Anſchaffung der Meublen, Jnſtrumente, Tabellen rc. no
thig waren, ſollten ſich wol leichter finden, weil ſolche das wenigſte ausmachen und ven den
Scholaren mit Recht ein jahrlicher Zinß oder Beytrag gefordert auch etwas von dem Schul

Geld dazu erubrigt werden kan.
Not. Den Anfang konnte man mit einer Collecte oder Entlehnung eines kleinen Capitals machen, ſo

von dem jahrlichen Zinß allmablia wieder abzutragen.

.67. Was nun vorg andere die Unkoſten auf Seiten der Scholaren betrift, ſo ſind ſolche

iweyerley: a) Fur die Koſtund Wohnung, b, fur die Jnformation. Vene anlanaend ſo
wurden ſolche nur die Fremdenund nicht die Einheimiſchendiebey ihren lern oder Freunden

fich aufhalten, zuzahlen haben, und da wurde man dann ſich nach der Beſwaffenheit des Ortes
richten muſſen. Denn da an dem einem Ort die Victualien wohlfeiler ſind als an dem andern
auch die meiſten Aeltern ihre Kinder lieber wenig als viel wollen depenſiren laſſenalskan davon
ſo eigentlich nichts beſtimmet werden. Doch wurde bey der Einrichtung dahin zu ſehen ſeyn
daßſowolder Arme als Reiche beſtehen und zurechte kommen konnen, folglich wurde man in der
Koſt Wohnung beſondern Auffſicht und Bedienung ec. es einem jeglichen um ſein Geid ma—
chen muſſen, wie er es verlanget, doch in dieſer Anſtalt ſo, daß unſere politiſche Jugend auch
dabey wirthſchaften undnicht verſchwenden lerne.

Au

NB. Ware dieAnzahl derKoſtganger groß, konteman ihnen einen eigenen Traiteur oderOeconomum halten.
h.s8. Hievon aber nnd die Schulgelder zu unterſcheiden, denn dieſelben muſſen durchgehends

von allen und zwar von einem ſo hoch als von dem andern bezahlet werden damit keiner ſich mehr
heraus nehmen moge als der andere. Um aber doch die Armen nicht zuruck zu halten oder zu ſehr

zu beſchweren muſte man lieber in jeder Claſſe ein oder 2. Freyſtellen machen,/ die Schulgelder
ſelbſten aber etwas leidlich anſetzen, z. E. foigender maſſen:
Fur eine Vormittags Stunde, die alleTage gehalten wird Quartal. 1. Rthlr.
Fur eine Nachmittags Stunde die Mittwochs und Sonnabends ausfallt Quartal. 1. Guld.

Fur eine Vormittags und Nachmittags Stunde zuſammen dergleichen etwa in dem Lateiniſchen
und Frantzoſiſchen nothig, Quartal. 13. Rthlr.

8.«9. Solchergeſtalt wurde ein Scholarwenn er auch ſechs Stunden des Tages frequentiret, doch
das gantze Jahr nicht uber zwantzig Thaler Schutgeld zu zahlen haben wofur man ofters kaum
eine einige PrivatStunde bey einem Maitre haben kan. Gleichwol iſt es hinreirhend genug
die Præceptores obgedachter maſſen reichlich zu ſalariren und noch etwas davon zur Unter
haltung der Meublen anwenden zu konnen.

Not.a) Daßaber dieſe Schulgelder pranumeriret werden muſten, verſtehet ſich von ſelbſten.
b) Anbey wurden die ſogenannten Privat-Stunden, weil ſolche auf der einen Seite nur auf eine Geld

ſchneiderep hinaus lauffen, auf der andern aber die Scholaren nur in offentlichen Stunden faul
und unachtſam machen, hier gantzlich aufgehoben werden muüſſen..

z. 70. Jch ſchlieſſe hiermit dieſe unmaßgebliche Vorſtellungum den Hochgeneigten Leſer nicht lan-
ger aufzuhalten obwol deſſen noch ſehr viel iſt, das uber dieſeSache konte geredet werden, und
wunſche nichtsmehr als daß dieſe wenige Blatter in die Hande ſolcher Manner kommen mogen
die ſo viel Willen als Vermogen haben redliche Abſichten zu befordern.

heureſte Gonner, wurdigen Sie dieſe Sache ihrer Aufmerckſamkeit und Betrachtung, und geben Sie
V nicht langer zu, daß unſerer geliebteſten Jugend, ja dem gantzen Vaterland ein ſolch heilſames Werck
ferner entzogen bleibe. Laſſen Sie ſichvielmehr bewegen, den patriotiſchen Eifer, der in Jhnen iſt, und die
Macht,dieGOtt in Jhre Hande geleget, dazu anzuwenden, daß durch Dero weiſe und milde Verordnun—
aen unſer werthes Deutſchland denen Nachbarn zum loblichen Beyſpiel mit einer ſo nutzlichen Anſtalt zu erſt
veglucket, Deroſelben ruhmwurdige Vorſorge aber, welche GOtt dem gemeinen Beſten noch lange gonnen
und kraftig unterſtutzen wollen von der ſpaten Nachwelt nach vielen Jahren auch noch in ihrer Aſche ver
ehret werde. Zuwelcher Dero geneigten Furſorge und Gewogenheit ſich und gegenwartige geringe Blatter
ehrerbietigſt empfiehlet

Der Autor.R nnt n
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